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faf’c gleichmäfsig beliebt. Vor den heifsen Strahlen der Mittagsfonne fchützt am
beften eine Stellung der Fenfter gegen Often und Weften.

Eine fehr hübfche Anordnung verfiellbarer Fenfter zeigt Fig. 296, welche im
Schlachthofe zu Erfurt angewendet ift. In demfelben Schlachthofe ilt eine verfiell-
bare Dach—]aloufie (Fig. 297 u. 298) ausgeführt, welche empfehlenswerth if’c.

Die Wände der Schlachthäufer werden der Wärme wegen am beften mit einer
Hohlfchicht gemauert und find in der Regel 2111 hoch mit Cementmörtel geputzt
oder (wie in Hannover) mit Mettlacher Fliefen belegt, Erftere Anordnung if’c
zweckentfprechender und auch billiger, als letztere. Dem Cementputz kann ein
Oelfarben-Anftrich gegeben und derfelbe fomit noch undurchdringlicher gegen Auf-
nahme der Feuchtigkeit und zum Abwafchen geeigneter gemacht werden.

Der Fufsboden der Schlachthäufer und Kaldaunenwäfchen erhält fiets eine
Neigung nach einer offenen Rinne, durch welche das Schmutzwaffer abgeführt wird;
doch darf diefe Neigung nicht (tarker als 1/20 fein. Der Belag des Fufsbodens ift
fehr verfchieden ausgeführt, aber von gröfster Wichtigkeit.

Die Grundfätze, nach denen bei der Auswahl des Materials zu verfahren if’c,
find folgende: a) der Fufsboden mufs fel't, folide und zähe fein und darf beim
Auffallen von fchweren eifernen Gegenftänden nicht zerfpringen; ß) derfelbe mufs
das Waffer beim Reinigen rafch und vollftändig abführen; derfelbe darf alfo nicht
mit Löchern oder folchen Rillen verfehen fein, welche Waffer und Schmutztheile
zurückhalten; 7) derfelbe darf kein Schmutzwaffer in fich aufnehmen, damit die
beim Ausdünften erfolgenden üblen Gerüche vermieden werden; 8) derfelbe darf
nicht: glatt fein, damit die Metzger bei ihren fchweren Hantierungen nicht aus-
gleiten, fondern überall feften Fufs faffen können; 5) derfelbe darf nur geringfügigen
Reparaturen unterworfen fein.

Der Cement-Fufsboden ift in der erIten Zeit (ehr glatt, wird aber mit der Zeit
rauher und fcheint fich im Schlachthofe zu Chemnitz zu bewähren. Eine einfache
oder doppelte Afphaltlage von je 2,0 bis 2,5 cm Stärke, auf ein 15 bis 20 cm flarkes
Beton- oder gemauertes Fundament gebracht, hat fich vorzüglich bewährt. Auch
rauh bearbeitete Granitplatten, rnit Cementmörtel vergoffen, wurden angewendet,
werden aber mit der Zeit glatt. Neuerdings find vielfach die gelben gerillten Thon—
platten von Mettlach oder Luxemburg in Gebrauch gekommen, bewähren fich gut
und haben den Vorzug, dafs ihre helle gleichartige Farbe jeden Schmutzfieck er-
kennen läfft und dafs fie dem ganzen Raume ein fehr freundliches Anfehen geben;
fie haben aber den Nachtheil, dafs fie nicht leicht zu reinigen find, befonders aber
nicht, wenn ihre Rinnen gefehloffene Figuren geben; auch fetzt fich leicht Schmutz
und Blut in die vielen Fugen, befonders wenn hie und da eine offen ift, fo wie
unter die kleinen Steine, wenn der eine oder andere fich ablöst, was nicht immer
leicht bemerkbar ift_ Diefe Thonfliefen werden auf gemauerter Unterlage von
1 oder 2 Backfiein-Flachfchichten in Cementmörtel verlegt.

d) Sonftige Baulichkeiten.

I) Stallungen.

In jedem Schlachthofe find Stallungen anzulegen für Pferde, Grofsvieh, Kälber,
Schafe und Schweine. Die Einrichtung der Ställe kann fehr verfchieden fein; das
Nähere hierüber ift im vorhergehenden Abfchnitt (Kapitel 1 bis 5) mitgetheilt.
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In der Regel legt man in den Pferdeftällen Pteinerne oder eiferne Krippen und

eiferne oder hölzerne Raufen an; die Grofsvieh- und Kälberftälle dagegen erhalten

nur fleinerne Krippen. Die Köpfe der Pferde, Rinder und Kälber find gegen die

Wand gerichtet. Die Schafe werden in Hürden gefperrt, welche aus Latten oder

eifernen Gittern beftehen. Für die Schweine werden entweder hölzerne Bretter-

verfchläge oder beffer gemauerte Abtheilungen gefchaffen, welche hölzerne oder

eiferne Thüren erhalten.

Der Verfaffer legt feinen Projecten die folgenden Mafse zu Grunde, wobei

berückfichtigt if’t, dafs das Vieh felten lange im Stalle fteht und der Stall felten

durchaus voll belegt ift:

Standraum ohne Gang, aber einfchl. Krippe:

Pferde pro Stück 3,om lang, 1‚om breit : 3‚„ qm

Grofsvieh » „ 2,7 » » 1,0 » » : 2,7 „

I(älber » » 2}2 » » 0)g » » : 1‚g » .

Breite des Ganges zwifchen 2 Thieren: Pferde 2,5m; Ochfen und Rinder 2,0m; Kälber 1,5 m.

Für Schafe wird ausfchl. eines 1,5m breiten Ganges pro Stück ()‚3 qm gerechnet.

Für Schweine genügt eine Fläche von 1,0 qm pro Stück, ausfchl. eines 1‚5m breiten Mittelganges

und ausfchl. des Raumes, den die Abtheilnngswände beanfpruchen.

2) Düngergruben.

Es ift von grofsem Vortheil, den Stallmift vom Kaldaunenmift zu trennen und

für beide befondere Düngergruben anzulegen. Der Stallmift wird in Düngerkarren

in die betreffende Düngergrube gefahren, welche alfo entfernt von den Stellungen

an zweckmäfsiger Stelle des Schlachthofes angelegt werden kann, wo eine leichte

Abfuhr ermöglicht if’c.

Die Kaldaunen werden in die Kaldaunenwäfche gebracht, wo fie gereinigt

werden. Es if‘c fehr erwünfcht, auch hier den ganzen Inhalt derfelben los zu

werden und fomit die Gruben für Kaldaunendünger mit den Kaldaunenwäfchen in

Verbindung zu bringen.

Der Verfaffer legt nun feinen Projecten in der Regel folgende Anordnung zu Grunde:

a.) Für die Kaldannenwäfche für Grofs- und Kleinvieh, fo wie für die für Schweine ift je eine

befondere Düngergrube vorhanden, welche in der Nähe der betreffenden Kaldaunenwäfche liegt.

@) Die Düngergrube ‚hat eine oder mehrere Oeffnungen‚ welche verfehloffen werden können und in

welche der Dünger gefchüttet wird.

7) Die Düngergrube i[t in Cementmörtel wafferdicht gemauert, überdacht, mit Ventilations-Schorn—

Rein verfehen, hat einen geneigten Boden und am tiefften Punkte eine vergitterte Oeffnung, durch welche

die flüffigen Theile in eine getrennte ]auchengrube abfliefsen.

8) Die Entleerung der Düngergrnbe erfolgt an der den Kaldaunenwäfchen entgegengefetzten Seite;

die Reinigungs-Oeffnungen befitzen möglichft dicht fchliefsende feitliche Schiebethüren.

@) In die Jauchengrube fliefsen die flüffigen Theile aller Kaldaunen-Düngergruben; erftere ift über-

wölbt, wafferdicht gemauert und wird mittels einer ]auchenpumpe entleert.

C) Wenn irgend möglich, werden die fämmtlichen Dünger- und ]auchengruben an eine befondere

Abfuhrfirafse des Schlachthofes gelegt (Gehe den Schlachthof zu Neu-Brandenburg in Fig. 266, S. 197)

oder fiehen in directer Verbindung mit dem Sanitätshofe (fiehe die Schlachthöfe zu Schwerin und Kaifers-

lautern, Fig. 349 auf S. 258 und Fig. 277 auf S. 202).

Vor allen Dingen ift anzurathen, die Düngergruben zu überdecken, alfo nicht

offen zu laffen und für eine öftere Entleerung Sorge zu tragen. Ferner ift geboten,

folche Einrichtungen zu treffen, dafs die Dünfle aus den Düngergruben nicht durch

die Fenfter in die Kaldaunenwäfchen oder Schlachthäufer gelangen können.

Eine höchft zweckmäfsige Einrichtung der Düngergruben weist der Schlacht—
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